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Berlin, den 16. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Schulzen Neitzel zu Trechel, Domainen⸗ 
Amts Naugardt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruhet. BEE r 

Se. Durchl. der regierende Herzog von Braunſchweig. 
find von Braunſchweig hier eingetroffen. 

Der Generalmajor und Comm. der 5. Landw.⸗Brig., 
von Rudolphi, iſt von Frankfurt a. d. O., der Ge⸗ 
neralmajor und Comm. der 10. Landw.⸗Brig., von 
der Groeben, von Pofen, und der Generalmajor und, 
Comm. der 11. Landw.⸗Brig., v. Wedell, von Saar⸗ 
louis hier angekommen. 5 a 

Berlin, den 17. Mai. Se. Maj. der Koͤnig ha⸗ 
ben den Adel des Ober⸗Grenz⸗Controlleurs Leopold 
Skopnik zu Hultſchin in Ober⸗Schleſien zu erneuern 
geruhet. | 

Der General: Major und Commandeur der 2. Die 
viſion, v. Rummel, iſt von Köln hier angekommen. 

Se Erlaucht, der Graf Joſeph zu Stolberg⸗Stol⸗ 
berg, find nach Stolberg von hier abgegangen 5 
Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger Kus min iſt, als Ku⸗ 
riet von St. Peters burg kommend, nach London hier 
durchgegangen. t 


Aa chen, den 12, Maj. Unſere Zeitung enthaͤlt 
das Reglement fuͤr die Buͤrgerwache der Stadt Aachen: 
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und für Sach 


- ui 399% Li Mt 1102057 ; 
„Die Buͤrgerwache bildet ſich aus den angeſeſſenen, 


oder gewerbtreibenden ſelbſtſtaͤndigen Bürgern und Orts⸗ 
einwohnern, welche als zuverlaͤſſig, wohlgeſinnt und 
wehrhaft bekannt ſind, und welche ein Alter von zwan⸗ 
zig bis Fünf und zwanzig Jahren erreicht haben, ohne 
daß es darum denen in einem hoͤhern Alter ſtehenden 
Buͤrgern benommen waͤre, ſich in die Liſte aufnehmen 
zu laſſen. Der Dienſt der Buͤrgerwache iſt freiwillig 
und ohne allen Zwang. Da nur angeſeſſene, morg⸗ 
liſch gute Buͤrger und Ortseinwohner, in dieſelbe auf⸗ 
enommen werden, ſo iſt mit Gewißheit zu erwarten, 
daß dieſe im Augenblick, wo ihre Dienſtleiſtung in 
Anſpruch genommen werden muß, um ſo williger die⸗ 
ſer Buͤrgerpflicht nachkommen werden, als ihr eigenes 
Intereſſe fir bereits hierzu auffordert.“ Der weck der 
Buͤrgerwache iſt: Erhaltung der oͤffentlichen Sicherheit, 
Ruhe, Ordnung und Schuß des Eigenthums; fie kann 
nur, wenn dieſe bedroht ſind, zur Dienſtleiſtung in 
Anſpruch genommen werden, und nur ſo lange in 
Thaͤtigkeit bleiben, als es zur Sicherüng des allge⸗ 
meinen Wohls ſtreng noͤthig iſt. Zu irgend einem 
andern, als dem angeführten Zweck, kann dieſe Buͤr⸗ 
gerwache eben ſo wenig, als zur Dienſtleiſtung außer 
dem naͤhem Stadtgebiete, aufgefordert werden“ Die 
Buͤrgerwache bildet ſich, nach den acht Pfarrbezirken 
der Stadt, aus acht Compagnien; dieſe theilen fi) 
in 2 Bataillone, Einem jedem Mitgliede der re 
pagnien wird zur Bewaffnung eine Mus kete und Di 4 


nition verabreicht, wd nend dee bt. 
Die Bürgerwache wird mittelſt Trommelſchlags, wel⸗ 


cher indeß von je 
ſchieden ſeyn muß zuſammenberufen. Jedes Mitglied 
der Buͤrgerwache fol als Abzeichen eine weiße 

am linken Arme 
ſchwarze Bezeichnung 
ein““ mit der Nummer 
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Von der polniſchen Grenze, den 13. Mai. 
In der poln. Staats⸗Seitung befindet ſich ein Schrei⸗ 
den des General- Quartiermeiſters der poln. Armee, 
Gen. Prondzynski, an den Chef des Generalſtabes 
der ruſſ. Armee, datirt aus dem poln. Hauptquartiere 
vom 1. Mai, worin derſelbe dem ruſſ. General im 
Namen des poln. Generaliſſinus meldet, daß der 
kaiſerl. Ukas gegen die Lithauer, welche, als Bruͤder 
der Polen, zum Schwert gegriffen hätten, um ihr 
Vaterland zu befreien, den Lettern goͤthige, dem Feld⸗ 
marſchall Diebitſch anzuzeigen, daß die Vollziehung 
der im beſagten Ükas uber Jene verhaͤngten Strafen, 
von Seiten Polens Repreſſalien gegen die 16 


Binde 


7 yſtaͤdtiſcher Sicherheits = Bere 
der Compagnie aufgedruckt.“ 


„00 in 
feiner Macht befindlichen kuſſ. Gefangenen, ſo wie 
auch gegen diejenigen, welche das Kriegsgluͤck ihm 
noch in die Haͤnde lieferte, zur Folge haben Würde; 
und daß, wenn dann ein Grad der Erbitterung ein⸗ 
trete, wie er dem Karakter der Polen fo wenig ige 
ieme, die daraus hervorgehenden ſchrecklichen Folgen 
in den Augen der Zeitgenoſſen und der Geſchichte 
allein auf die fallen wuͤrden, welche zuerſt dazu Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hätten. — Eben dieſes Blatt fagt: 
„Ein Ungewitter mit Donner und Blitz welches in der 
Nacht vom 5. zum 6. jenſeits der Weichſel ſtatt fand, 
veranlaßte das Geruͤcht, als waͤre in dieſer Nacht 
eine Schlacht vorgefallen. 
Gegend von Stanislawow angekommen find, melde⸗ 
ten, daß am 6. d. mit Tagesanbruch auf der ganzen 
Kriegslinie ein ſtarkes Schießen gehoͤrt wurde.“ 


Die Zeitungen aus Warſchau reichen bis zum 11. 


enthalten aber von der Armee nichts Neues. Am. 5. 
und 6. hat die poln. Kavallerie 150 Koſaken am Wieprz 
überfallen und aufgehoben. Die poln. Blätter ent⸗ 


halten den ausführlichen Bericht eines Abgeordneten 


aus Lithauen. Am Sonntag den 8. hatte der Blitz bei 
Siedlce in eine geladene ruſſ. Kanone eingeſchlagen, wo⸗ 
bei mehrere Menſchen das Leben verloren, indem das Ge⸗ 
ſchütz geſchmolzen und zerſprengt wurde und Die Stuͤt⸗ 
ken unter die Soldaten ſchlugen; 
tronen flogen dabei in die Luft. 

ger war durch dieſen Vorfall auf einige Zeit beunru⸗ 


higt worden. Lomza und Oſtrolenka werden von den 


Ruſſen, welche auch den letzteren Platz noch inne ha⸗ 
ben, ſtark verſchanzt. — Die Warſchauer Zeitung ſagt, 
daß fie ihren Leſern ein Gerücht nicht verſchweigen 


enem des regulairen 7 ver⸗ 


tragen; auf dieſe Binde wird die 


Perſonen, welche aus der 


5 Caiſſons mit Pa⸗ 
Das feindliche La⸗ 


konne, obgleich daſſelbe noch der Beftätigung bed 
WHA zufolge General Dwernicki t e 
auf Befehl der öſterreich. Regierung entwaffnet und 


nach Ungarn abgeführt worden ſey. Der Warſchauer 


Kurier berichtet, es hatte ſich das Geruͤcht verbreitet, 
daß Gen, Skarzynski bedeutende Vortheile errungen 
und daß ſich der rechte Flügel der poln. Armee wie⸗ 
der bis nach dem Wieprz hin ausgedehnt habe. Die 
ruſſ. Garde⸗Regimenter, welche lange Jahre hindurch 
in Warſchau garniſohirten, ſollen jetzt unter Anfuͤh⸗ 
rung des Gen. Kuruta in Stanislawow ſtehen. Un⸗ 
ter amtlicher Rubrit meldet die Staats⸗Zeitung, daß 
der Buͤrgerteth der Wojewodſchaft Krakau ſich bereit 
erklaͤtt habe noch ein neues r⸗Infanterieregiment, 
unter dem Namen „Krakauer Brüder“, zu ſtellen. 
Der General⸗Gouverneur der Hauptſtadt hat zwei Ta⸗ 
gebbefehle erlaſſen. In dem erſteren derſelben belobt 
er die Fertſchritte der aus Rekruten beſtehenden Re⸗ 
ſerve⸗Artllerie, welche von dem Major Przedpelski 
eingeübt wird und fo weit gelangt it, A den 
Dienſt bei dem Geſchötz auf den Waͤllen v 1 zu ver⸗ 
ſehen im Stande iſt. In dem anderen wird der War⸗ 
ſchauer Nationalgarde wegen ihter guten Haltung und 
Disciplin Lob ertheilt. Am 8. Mai war in War⸗ 
ſchau bei der Grundlegung einer neuen Kirche, welche 
zum Andenken an die Conſtitution vom 3. Di, 1791. 
errichtet werden ſoll, von dem patriotiſchen Vereine 
eine gottes dienſtlichs Feier weranſtaltet worden, wobei 
der Landtage rſchal, der Gouverneur der Haupt⸗ 
ſtadt, der Befehlshaber der Nationalgarde und meh⸗ 
rere Repraͤſentanten zugegen waren, und von den Buͤͤr⸗ 
gern Mus zynski, Franz Grzymala und einem Meiſter 
des Schuh machergewerks, Chodorowski, Reden gehal⸗ 
ten wurden. Der Dichter Julian Nientcewic; hat eine 
Erzählung: „Die Hoffnung“, zum Beſten der zu Grunde 
gerichteten Bewohner des rechten Weichſelufers heraus⸗ 
gegeben. Am 9, hat ſich, wie die Warſchauer Staats⸗ 
Zeitung meldet, eine bedeutende Menge von Rekon⸗ 
valescenten aus den Warſchauer Lazarethen wieder zut 
Armee begeben. Derſelben Zeitung zufo 2 haben die 
Rufen. der poln. Armee zwei, in Mienie ihr wegge⸗ 
nommene, Aerzte wieder zugeben laſſen. — Die War⸗ 
ſchauer Zeſtung enthält Folgendes: Das von den Com⸗ 
miſſionen des poln. Reichstages den Kammern vorge⸗ 
legte Geſetzproſekt wegen der in den unter ruſſ. Herr⸗ 
ſchaft noch ſtehenden poln. Provinzen für den Reichs⸗ 
tag zu wählenden Repräſentanten, beſteht aus 9 Are 
tikeln, des weſentlichen Inhalts: Die Eintheilung in 
Gouvernements und Kreiſe wird vorläuſig beibehalten, 
jedoch nehmen erſtert die Benennung Wozewodſchaften 
an. In den Senat werden berufen alle Metropoliten, 
Erzbiſchoͤfe und Didceſalbiſchoͤfe von jedem Glauben, 
fo wie auch die Staats burger, welche vor der Theis 
lung von 1795 Sitz im Senate hatten. Die Metro- 
politen, Erzbiſchdfe und Bifhdfe niht unirten griechis 
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den ruſf. Kalfer 
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Glaubens aber, haben keinen Sitz im Senate 

5 0 m 5 W Mal 

node n fehlen und 
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Sandbote a, den Reichstag. Wenn im Laufe dieſes 


Bin der kuͤnftigen Charte feſtſtellen, oder die Ver⸗ 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 7. Mai. Die hſeſigen 
Zeitungen enthalten die Berichte des Gn. B 
Bu Diebitſch an den Kaiſer, nach welchen er am 
26. April bei Minsk überall, die Polen geſchlagen. 
Es verdient bei dieſen Berichten bemerkt zu werden, 
daß viele See- Regimenter in die Schlacht geführt 
wurden, und dabei geſagt wird, daß die Polen ſtets 
zahlreicher wie die Ruſſen geweſen waͤren, welches 
das Gegentheil fruͤherer Berichte iſt. Die Ruſſen 

Gemeine und 10 Offiziere. _ Bei 


‚verloren 2300 Gemei : 
Kunene griffen 33 Compagnie Ruſſen, 2 leichte 
Polen an, 


Kanonen und 250 Kavalleriſten, 8 

welche ſie vollig vernichteten und 1170 Mann gefan⸗ 

gen nahmen. — Nachrichten aus Mitau melden: 

daß auch in Krottingen und Korzani der Aufruhr 

geſtillt iſt, die Landleute Sr Verirrung einſehen und 
euen, und die fuͤr die Rebe 


ee De 5556 bereiteten Vorräthe 
unſe agirern ausliefern. Polangen und die ganze 
Straße aus Kurland ſind jetzt außer aller Gefahr. 


Riga, den J. Mai. Der Gen. Schirmann, wel⸗ 


cher mit 4 Bataillonen und 4 Kanonen von Duͤna⸗ 


burg us marſchirt war, hat einen Theil Samogitiens 


mit dem 
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durchzogen, und ſich darauf in der Nähe von Janiſchka 
i Frech von der Pahlen vereinigt; in Schawi 
190 Ol e von dem groͤßten Theile der Ein⸗ 
* 145 Geiſtlichteit, mit dem Kreuz in 

or det Stadt empfangen. Ueberall, wo 

ſich auf feinem Zuge durch Lithauen Rebellenhaufen 
blicken ließen, ſind dieſelben ſogleich zerſtreut und eine 
85 e Gefangener eingebracht worden. Von feinen 
Soldaten, find einige leicht verwundet. — Baron Pah⸗ 
en hat am 4, Mai Janiſchta verlaſſen, iſt am 7. 
f Er für Schawt gekommen, und begab ſich nach 
elſch, wo, wie es hieß, die Inſurgenten größere 


terſtüßt vom Coadjutor Gedroitz, welcher ſich bei ihm 


befindet „wendet der Gen.⸗Goud. Baron Pahlen alle 

Mittel der Güte und Milde an, um dem verirrten 

Sa die Augen zu Öffnen, und ihm den einzigen 
t 


Die 


Het ngsweg vor unſaͤglichem Elend zu zeigen. 


Gefangenen verwuͤnſchen einſtimmig ihre Herren wie 
10 Prieſter, die fie, durch die unglaublichſten Taͤu⸗ 
ſchu 


ngen, und unter Androhung des Todes und ewi⸗ 
ger Verdammiß, faſt wehrlos in den Kampf getrieben. 


Es moͤchte dieſen Aufreizern und Verfechtern der Frei⸗ 


heit ſchwer werden, nach wiederhergeſtellter Ruhe ihre 
frühere Macht wieder zu erlangen und ungeſtraft die 
gewohnten Erpreſſungen gegen ihre enttaͤuſchten Bau⸗ 
ern auszuüben. — Mehtere Bataillone von der Sten 
Divifion der Reſerve-Armee, 9000 Mann ſtark, ruͤcken 
morgen in ihre neuen Standquartiere in Liefland von 
Riga bis Dünaburg; in Kurland und Samogitien 
find bereits außerdem 10,000 Mann verſammelt. — 
Der Handel in Riga iſt außerordentlich lebhaft und 
verſpricht, es noch mehr zu werden. 
Lithaniſche Grenze, den 11. Mai Aus Me⸗ 
met, fügt die Königsberger Zeitung, wird unter dem 
11. Ma gemeldet: „Geſtern hat ſowohl ber ruſſiſch 
Krottingen, als auch bei Dorbian, abermals ein 
Kampf zwiſchen den ruffifchen Truppen und den lith. 
Inſurgenten ſtatt gefunden. Bei Krottingen find nur 
gegen 500 Mann Schamaiten im Lager geweſen, da⸗ 
ſelbſt von 80 bis 100 Mann ruff. Kavallerie mit ei⸗ 
ner Kanone angegriffen und in die Flucht geſchlagen 
worden. Bei Dorbian dagegen ſoll der Kampf ſehr 
hartnäckig geführt und es ſollen dort gegen 9000 Scha⸗ 
maiten verfammelt geweſen ſeyn; das Reſultat des Ge⸗ 
fechts iſt noch nicht dekanpt, doch wird geſagt, daß die 
Inſurgenten ihre Stellung vorläufig behauptet hätten, 
und die ruff. Truppen in ihre Pofition bei Polangen zu⸗ 
ruͤckgekehrt wären. Auf der Straße jenſeits Schma⸗ 
leninken und bis Geprgendurg iſt nichts von Erheb⸗ 
lichkeit vorgefallen. Die ruff. Truppen in und um 
Polangen erhalten täglich Verſtaͤrkungen, zumal 2 
Geſchuͤtz und Munition, über See aus Rußland.“ 85 
Ein anderes Schreiben aus Memel vom aud Dar 
richtet; „Geſtern wurde zwiſchen Krottingen um e 


langen ein Gefecht geliefert, in welchem 5000 Infur- 
genten gegen die nur 1000 Mann ſtarke ruf. Abthel⸗ 
lung kämpften. Die Kanonen entſchieden das Gefecht. 
Die Inſurgenten wurden zerſtreut und fluͤchteten in 
de Wält, a on 
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München, den 5. Mai. In der 23. offentlichen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten, bega n die 
Berathung ‚über die Beſchwerden wegen Verletzung 
der Staaksverfaſſung durch die, Cenſurdetorbnüng vom 
28. Jan. l. J. DEE, ee c e zu⸗ 
erſt: Er ſey beſchuldigt, die Verfaſſung in einem ih⸗ 
rer edelſten Theile verletzt zu haben. Viele im Vor⸗ 
aus verurtheilende Aeußerungen ſeyen in der Kammer 
gefallen; er habe damals geſchwiegen, um nicht als 
Miniſter das Belſpiel der Abweichung vom Bera⸗ 
thungsgegenſtande zu geben, — geſchwiegen auch ge⸗ 
gen die Angriffe der oͤffentlichen Blatter, da fie in 
dieſer Beziehung nicht als Organe det offentlichen 
Meinung, ſondern als betheiligte Parteien erſchlenen. 
Nur die Tribune ſey der wahre Ort feiner Vertheidi⸗ 
gung, welche er durch einfache Darſtellung der Grunde 
führen wolle. Die Beſchuldigung ſey (bells mate⸗ 
riel: wegen Ausdehnung der Cenſur auf innere Por 
litik, — theils formell; wegen der Art, wie die Cen⸗ 
fur angeordnet worden. Es handle ſich in erſter Be⸗ 
ziehung nicht darum, wie ein Preßgeſetz abgefaßt ſeyn 
ſolle (obgleich ſeine individuelle Anſicht ſich zur voͤlli⸗ 
gen Freiheit der Preſſe mit ernſten Geſetzen gegen 
deren Mißbrauch hinneige), ſondern um die be⸗ 
ſtehende Geſetzgebung. Nach dieſer fen die Preßftei⸗ 
beit bedingt gegeben, weil die Verfaſſungeurkunde bie 
politiſchen und ſtatiſtiſchen Blätter unter Cenſar ſtelle. 
Die bac wide ſey daher jetzt die: ob ſich dieſer 
Ausdruck auch auf inlandiſche Angelegenheiten erſtrecke. 
Schon ſeit Ariſtoteles ſey Politik, dem allgemeinen 
Sprachgebrauche zufolge, der Inbegriff pon Grund⸗ 
ſaͤtzen, nach welchen ein gemeines Weſen regiert wer⸗ 
den ſoll.“ Offenbar ſeyen hierin inländische Angelegen⸗ 
heiten mitbegriſſen, obgleich v. Aretin als Verfechter 
der conſtitutſonellen Grundfäge den Begriff von Poli⸗ 
tik einzuengen geſucht habe. Abgeſehen davon, daß 
die deutſche Bundesafte ſich im Art, 16. dieſes Aus⸗ 
druckes in gleichem Sinne bediene, habe der Geſetz⸗ 
geber in Baiern nirgends zwiſchen äußerer und inne⸗ 
tet Politik unkerſchieden. Die Verordnungen von 
1799 und 1803, welche die Baſis des 111. Edikts 
bildeten, ſpraͤchen deutlich von innerer Politik, und in 
der Ständeverſammlung von 1819 habe keine einzige 
Stimme die Lenſur in Bezug auf alle Zeitungen 
ohne Au nahme fur verfaffungswißrig erklaͤrt. 
Wenn die iaveren Angelegenheiten nicht gemeint 
ſeyen, wozu die Vorlage der Kataloge, wozu die 
Cenſur des Statiſtiſchen? In dem Mehr ſey doch 


ligung der Regietung abhangig zu machen. 
gen Kreiſen habe man nun wol die der inlaͤndiſchen 


die Regierung auch frit 1818 gefolgt. 

ae Regiſtratur gebe reichliche Belege hiefür, — 55 
edner fü e ICH e an, beſonders die (1823) 

angeordne Ni 10 Bun 

Blattes, und der, Verhandlungen 

Meiches in den Kathe Slieſchelten. Da jetzige 

König. habe bei ſeinem Reglerungsantritte die Cenſur 


der bloßen Unte haltungsdlätter aufgehoben, und hie⸗ 


durch ſey das Mißverſtandniß entſtanden, als dehne 
ſich dieſe Enkſchlſ e Sal air Blätter aus, höre 
ſich mit innerer Heli Heſch fegen, obgleich das For⸗ 
mationsreſcript von 1825 die Competenz des Miniſte⸗ 
riums über deren Cenſur feſtſteue. Namentlich ſey 
die Verordnung von J, 1823 wegen Cenſur der land⸗ 
ſtaͤndiſchen Verhandlungen im Jahre 1827 nicht zu⸗ 
tückgenommen, noch das Recht aufgegeben worden, 
die Herausgabe politiſcher Zeitungen don der Bewil⸗ 
In eini⸗ 


Politik gewidmeten Blätter der Cenſur unterworfen, 
in andern, namentlich im Untermains und Rezatkteiſe, 
aber nicht. Die geſtattete Freiheit habe aber ungemei⸗ 


nen Mißbrauch veranlaßt: die periodiſche Preſſe ſey, 


ſtatt frei, zuͤgellos geworden; fie habe nichts geſchont, 
ſelbſt die gehelligte Perſon des Monarchen nicht; durch 
die Art, wie fig ſich geſtaltete, ſey die Ehre des Staats⸗ 
buͤrgers das einzige Gut geweſen, welches geſetzlichen 
Schutzes entbehrte. Einſchreitungen gegen den Miß⸗ 
brauch der periodiſchen Preſſe ſeyen deshalb drin⸗ 
gend gefordert worden, ſelbſt von Vertretern des 
Volkes, dem Landrathe des Oberdonaukreiſes; der 
Regierung ſeyen keine andere geſtattet geweſen, als 
die Wiedereinführung der innern aufgehobenen Cenſur; 
dieſe Wiedereinfuͤhrung habe jedoch nach hoͤchſt libera⸗ 
len Grundſaͤtzen ſtatt gefunden: denn die Regierung 
habe von der Obſervanz, die Erlaubniß zur Heraus⸗ 
gabe periodiſcher und ſtatiſtiſcher Schriften noͤthig zu 
machen, umgang genommen, ſo wie die Cenſur auf 
Artikel politiſchen und ſtatiſtiſchen Inhalts beſchraͤnkt; 
aus allen dieſen Gründen möchte alſo die Beſchwerde 
materiell nicht begründet ſehn. Als formeller Grund 
einer Beſchwerde ſey 9 57 rt worden: die fragliche 
Verordnung habe als Abaͤnderung der Verfaſſung 
nicht einſeitig vom Miniſterium des Innern erlaſſen 
werden können. Es ſey jedoch dieſe Verordnung we⸗ 
der ein neues Geſetz, noch eine guthentiſche Interpre⸗ 
tation, noch eine Abaͤnderung oder Aufhebung eines 
Geſetzes; durch fi ſolle nichts Neues. eingeführt wer⸗ 
den, fie fen none als eine Infteuttion zum Vollzuge 
des Ediktö über die Freiheſt der Preſſe, welche man, 
um fie gehörig bekannt zu machen, durch das Regie⸗ 
rungs blatt bekannt e habe; daß ſich die 
ſtruktion vorzuͤglich auf 


ie innere Politik deſchraͤnkt 


In⸗ 
9 


* 


habe darin feinen Grund, weil die äußere Politik, ih⸗ 
tet Wandelbarkeit und der bei ihr zu nehmenden Ruͤck⸗ 
ſichten wegen, keine feſte Beſtimmungen zulaſſe; daß 
aber eine ſolche Inſtruktlon verfaſſungsmaͤßig ſey, habe 
der Antrag der Kammern in dieſer Brrichung im J. 
1819 gezeigt, welche nur deshalb geſetzliche Normen 
wollte, um moglichen Wechſel reglementairer Vor⸗ 
ſchriften zu vermeiden. Ein ehemaliges Mitglied des 
Miniſteriums — und jetzt eines der erſten Mitglieder 
der Kammer — habe ehedem eine ahnliche Inſtruktion 
abgefaßt, und werde deshalb ſeine Anſicht theilen. 
Was endlich die Verſetzung in den Anklageſtand be⸗ 
treffe, fo moͤge man ihm eine ausführliche Widerlegung 
des Ausſchußreferats erlaſſen, da der hiſtoriſche Theil 
darin umgangen, der juridifche ohne geſetzliche Hal⸗ 
tung, und der politiſche von leidenſchaftlicher Eingebung 
befangen ſey. Die allgemeine Stimmung ſey ſo auf⸗ 
geregt, weil keine Kenntniß des Faktiſchen vorgelegen; 
er habe Alles offen dargeſtellt, und erwarte ruhig die 
Entſcheidung der Kammer, fie möge ausfallen wie fie 
wolle. Aus der Beſchwerde werde wenigſtens das 
Gute hervorgehen, daß bei der kinzulaͤnglichteit des 
conſtitutionellen Preß⸗Edikts, nach dem Verſprechen der 
Thronrede, baldigſt die Vorlage eines zeitgemäßen Preß⸗ 
geſetzes herbeigeführt werde. (Schluß folgt). 
Aus den Maingegenden, den 15, Mal. Am 
9. Mai kam die erſte Abtheilung der in Mainz erwar⸗ 
teten Verſtaͤrkung der Garniſon (der ganze Betrag uns 
gefahr 6500 Mann) daſelbſt an. Kurz vorher, ehe 
die Soldaten ihre Buͤrgerquartiere bezogen, wurde 
eine Bekanntmachung des Buͤrgermeiſters bßfecnlich an⸗ 
geheftet. Obgleich die Bürger in Ungewißbeit gelaſ⸗ 
en ſind über die pflichtſchuldige Leiſtung, die fie ge⸗ 
en die Soldaten zu erfüllen haben, fo hoͤrt man bis 
etzt doch im Geringſten nichts von Unordnung. Eine 
weitere Abtheilung dieſer Truppen, und namentlich die 
Ankunft von Oeſterreichern, wird erſt gegen Ende dies 
ſes Monats erfolgen. N 


S3 Oo llan d. 

Luxemburg, den 7. Mai. Das Hiefige Journal 
meldet: „Als am vergangenen Donnerstage zwiſchen 
5 und 6 Uhr Morgens der Ulan, welcher die Depe⸗ 
ſchen des Militair⸗ Gouvernements, die nach Trier be⸗ 
ſtimmt find, bis Roodt bringt, ſich dem Doͤrfchen 
Neuhoff, eine Viertelſtunde von der Stadt gelegen, 
naͤherte, wurde aus einem einzeln gelegenen Hauſe, 
vor- dem er vorüber ritt, ein Flintenſchuß abgefeuert. 
Bei feiner Ruͤckkehr machte er ſeinen Oberen davon 
Anzeige. Am Nachmittage deſſelben Tages wurden 2 
Detaſchements nach Neuhoff geſchickt, um die Gebäude 
zu umſtellen und die Perfon ausfindig zu machen, welche 
ſich erlaubt hatte, zu ſchießen. Mi gewiſſer Michel 
Bix wurde verhaftet und gach der Stadt gebracht. 
Die von der Behörde eingeleitete Unterſuchung wird 


ergeben, ob dieſer Handlung eine ſtrafbare Abſicht zum 
Grunde lag, oder ob es nur ein Zufall war, daß das 
Gewehr gerade in dem Augenblick abgefeuert wurde, 
wo der Soldat voruͤberritt.“ 


Bruͤſſel, den 11. Mai. Man will behaupten, 
ſagt der Belge, daß der Prinz Leopold die belgiſche 
Krone nur unter der Bedingung annehmen wolle, daß 
die Integritaͤt des Gebiets, wie die Belgier ſie ver⸗ 
ſtehen, denſelben zugeſichert werde. Man verſichert 
ſogar, daß er deswegen Schritte bei dem Fuͤrſten Tal⸗ 
leyrand gethan, und die belgiſchen Deputirten dahin 
vermocht habe, bis zur Rückkehr des Lord Palmerſton, 
von Cambridge, in London zu bleiben. Man erwartet 
die belg. Deputirten gegen Ende der fünftigen Woche 


(den 21.) in Bruͤſſel. — Der Regent hat einer De⸗ 


putation des belg. Vereins eroͤffnet, daß man zur 
Zeit der Wiedereroͤffnung des belg. Congreſſes eine 
beſtimmte Antwort des Prinzen Leopold 
über feine Annahme oder Verweigerung haben, und 
man ſich dann entſcheiden wuͤrde, ob die Feindſelig⸗ 
keiten wieder beginnen ſollten, oder nicht. Was die 
Ghenter Angelegenheiten betreffe, ſo ſey Alles freund⸗ 
lich ausgeglichen. N 

Die Offiziere der Maas-Armee, welche unter dem 
Gen. Daine ſtehen, haben dem Vaterlande eine Summe 
von etwa 15,000 Fred. zum Geſchenk gemacht, welche 
man ihnen für Campagne⸗Portionen ſchuldig war. 

Luͤttich, den 11. Mai. Der Regent hat durch 
eine Verfuͤgung vom 9. Mai den Congreß auf den 
18. Mai zuſammenberufen. 


tas e . 


Von der italieniſchen Grenze, den 6. Mai. 
Wie man aus ſicherer Quelle wiſſen wil, werden 
von den o ſterr. Truppen 9 Bataillone Infanterie mit 
2 Eskadr. Kavallerie (alſo etwa 8 bis 9000 Mann) 
und 9 St. Geſchuͤtz in den inſurgirt geweſenen Pro⸗ 
vinzen des Kirchenſtaates als Beſatzung zurückblei⸗ 
ben. Der übrige Theil der Truppen hat groͤßtentheils 
auf feinem Ruͤckmarſche den Po wieder uͤberſchritten. 

(Allgem. Stg.) Aus Rom meldet man Folgendes 
vom 30. April: „In den Congregatjonen der Cardi⸗ 
naͤle hat die Partei der milden geſiegt. Eine aus⸗ 
gedehnte Amneſtie iſt bewilligt“ Der Pabſt, der 
Mildeſte von Allen, ſah ſich in feinen Bestrebungen 
auf das Thaͤtigſte von den fremden Miniſtern unter⸗ 
ftüst, und auch der Staatsſekretair, Cardinal Bernettie 
hatte ſich ihnen angeſchloſſen. Die Amneſtie kwird 1 g 
am 2. Mai erſcheinen. Es iſt beſtimmt, daß die au 
dem Lande Gefluͤchteten nicht ohne Exlaubnif dieſen 
Pabſtes zurücktehren dürfen, oder? wenn ie dig 


: 7 5 en 
- Schritt dennoch wagen, ihre Sache den beende 


Geſetzen unterwerfen muͤſſen. Ausgenommen fi 


jenigen, welche die Akte der Entſetzung des Pabſtes 
unterſchrieben, und alle Offiziere, vom Capitain aufs 
wärts, welche die Cecarde gewechſelt hatten. Dies 
trifft nur eine ſehr kleine Anzahl von Individuen, 
welche noch dazu bereits im Auslande find.” Das 
Amneſtie⸗Dekret if, im Namen Sr. Heil, vom Car⸗ 
dinal Bernetti erlaſſen. Ausgenommen ſind Folgende: 
1) die ſich des Hochverraths ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben, durch Unterſchreibung der Akte der guftühreri⸗ 


ſchen e Bologna, durch welche dieſelbe 


wagte, die Pabſte ihrer Rechte auf die weltliche Herr⸗ 
ſchaft dieſes Staates für verluſtig zu erklaͤren 2) die 
durch Theilnahme an den aufruͤhreriſchen. National⸗ 
bewaffnungen den Militair⸗Eid gebrochen haben, ſo⸗ 
fern der Angeklagte im Aktivdienſte des heil. Stuhles 
mit dem Grade eines Oberoffiziers, vom Capitain 


aufwaͤrts, ſtand, oder als folder Militairpenſionen 


aus dem Staatsſchatze bezog; 3) die irregeleſtete oder 
beſonders aufruͤhteriſche Schriften, hauptſächlich in den 
periodiſchen Blaͤttern der in die Gewalt der Rebellen 
gefallenen Provinzen, bekannt gemacht haben. Man 
wird verſucht zu fragen: auf welche Perſonen hiernach 
die Amneſtie ſich erſtrecken ſolle? ES 

Man fagt, daß der König von Sardinien die Gar⸗ 
des du Corps verabſchieden und, an deren Statt, eine 
koͤnigl. Garde errichten werde, in welche alle ſardin. 
Unterthanen eintreten konnen. Auch fol der ftan;öf. 
Code civil als Geſetzbuch eingeführt werden. Der 
Trauerzug mit der Leiche des hochſel. Königs ſollte 
am 3. Mai von Turin abgehen und im 14 Tagen an. 
dem Begraͤbniß⸗Orte Hautecombe, am See Bourget, 
eintreffen. Es ſollen 600,000 Francs zur Beſtreitung 
der Koſten der Feierlichkeit beſtimmt ſeyn. 


Srankreich. 


Paris, den 8. Mai. Seit einiger Zeit bemerkt 
man einen ſtarken Kurierwechſel, ſowol in verſchiede⸗ 
nen Kanzleien, als auch im den vornehmſten Bankier⸗ 
haͤuſern. In dieſen Tagen gingen mehrere nach Ant⸗ 

werpen, Frankfurt, Neapel, Madrid und Peters burg ab. 

Auf Empfehlung des Gen. Clauzel hat der Iſtaelit 
Muſa Busnach in Algier den Orden der Ehrenlegion 


erhalten. f 3 
Man erfährt, daß der König in Kurzem feine Reife 
durch die Provinzen antreten werde. Se. Maß. ge⸗ 
denkt diesmaß die Normandie, und zwar den Theil 
derſelben, welcher an der Seine liegt, zu beſuchen, und 
in Rouen, Havre und vielleicht auch im Cherbourg zu 
verweilen. Der König wird einige Tage nach der 
Heerſchau über die Nationalgarde abreiſen. Man 
nennt unter den Begleitern Sr. Majeftät den Kriegs⸗ 
und den Seeminiſter. 
Das Namens feſt des Königs war das Feſt Frank⸗ 
reichs. Ueberall wurde es mit gleichem Enthuſiasmus 
gefeiert: überall zeigte ſich die Nationalgarde in dem 


worfene und unterzeichnete Proteſtation 


ihr ei enthůmli en Glanze, überall auch find: dit 
B der Reigen 91605 licht . * 
Auf Befehl des Handels minfſters wid von der k. 


‚Münze gegenwärtig die Sammlung der, auf die Kai⸗ 


beben Bezug habenden Medaillen ausgeprägt, 

die au 

Ereigniſſe qus der Napoleoniſchen Regierung betreffep⸗ 
Dem Vernehmen nach, wird am 15. d. die Kam⸗ 


mer aufgeloͤſet. 


Et hat mit dem wahren viel Aehnlichkeit in Statur 
und Geſichtszuͤſen. Er ſpgziert auf den offentlichen 
Plaͤtzen mit ernſter Miene in Reiterſtiefeln, grauem 
Oberrock und dem bekannten kleinen Hute, die Haͤnde 
auf dem Rügen, umher, und die Gaſſenbuben laufen 
mit dem Geſchrei: „es lebe der Kaiſer!“ hinter ihm her. 
Er dankt dann, den Hut abnehmend, ganz ernſthaft, 

Der Temps zeigt die Vortheile des Friedens, an 
deſſen Störung er bei der gegenwartigen Lage der 
Maͤchte nicht glaubt. Ueber Deutſchlands Lags ſagt 


Zu Dijon hat ſich ein falſcher Napoleon gezeigt. 


165 beſteht, welche die bemerkenswertheſten 


er dabei: „Die letzten Unruhen in Deutſchland und 


alle Nachrichten von da beweiſen, daß man, im Falk 
eines Angriffs gegen uns, für Frankreich ein tiefes 
Mitgefuͤhl hegen werde. Gewiß ſſt der Geiſt Deutſch⸗ 
lands nicht revplationaie im gewohnlichen Sinne des 
Wortes. Aber auch hier erwartet man eine Reform, 
welche durch eine Maſſe Mißbrauche und den Reich⸗ 
thum an Einſichten eben ſo dringend als in England 
A iſt. 10 ER ben 155 Voͤlker 10 daß die 

erbeſſerung ihrer Lage von der irklichun = 
wiſſer Ideen abhängt; allein * ſtehen A 0 Kr 
fie ſehen, daß ein anderes Volk ſich über die Mittel 
täuſchte. So haben unſere Unruhen im Februar die 
Fortſchritte Deutſchlands aufgehalten.“ 

Paris, den 9. Mai. Bekanntlich if der junge 
Perier, Sohn des Prafidentem des Conſeils, vor 
einigen Tagen mit Aufträgen nach Italien abgegan⸗ 
gen, worin beſonders die Hoͤfe von Parma und Mo⸗ 
dena aufgefordert werden, es, in Folge der unterdruͤck⸗ 
ten Inſurrektion, nicht zu blutigen Reaktionen kom⸗ 
men zu laſſen. Dieſe Aufträge werden durch Noten 
des hieſigen paͤbſtl. Nuntius unterſtützt. Bald wird 
man ſehen, welchen Erfolg dieſer Schritt des en 
ſiſchen Cabinets haben wird, und: fein. Einfluß wird 
danach beurtheilt werden könnem. 5 a 
Man meldet aus Toulon unter dem 3. d. Dit,, 
daß die Linienſchiſfe Tridene, Algier und Marengo ſe⸗ 
gelfertig auf der Rhede liegen. Dem Vernehmen nach 
erwarten fie die Ankunft der engl. Flotte aus den 
Mittelmeere, um gemeinſchaftlich gegen Liffa⸗ 
bon abzuſegeln. Die Meubles des Ad, Hugon: 
hat man ſchon an Bord des Schiffes gebracht, und 
man folgert daraus, daß der Abgang nahe bevorſſehe. 

Der NMoniteur enthaͤlt eine unter dem 6, d. x 


» 


= * 


im 8. Bezirk wohnender, Inhaber der Julfus⸗Deko⸗ 
ration gegen den, am ſelben Tage von der Verſamm⸗ 
lung in Passage du Saumon gefaßten Beſchluß. 
Sie iſt von 63 Perſonen unterſchrieben. 

Der National, der Constitutiornel und noch an⸗ 
dere Pariſer Zeitungen beweiſen dem Moniteur, daß 
die Ordonnanz in Betteff der Julius-Ritter ungeſetz⸗ 
lich und daher unverbindlich ſey. Nach den aus drüͤck⸗ 
lichen Worten der Verfaſſungs⸗ Urkunde von 1830 
muß jedes Geſetz von det Regierung vollzogen wer⸗ 
den, ohne daß ſie, nicht in dem Geſetze feſtgeſtellte 
Bedingungen an deſſen Ausführung knuͤpfen duͤrfe; 
der vorgeſchriebene Eid ſey demnach ganz unſtatthaft. 
„Alle guten Bürger, ſagt der Constitutionnel, des 
dauern einen Streit, der in feinem Urſprunge kindiſch, 
in ſeinen Folgen bedeutend iſt. Fern war es von den 
Patrioten des Juli, den ‚König zu betrühen: fie wuͤr⸗ 
den mut Freude jene Dekoration aus feinen Händen 
als neues Bundespfand empfangen und gern einen 
freiwilligen Eid geleiſtet haben. Das Volk wartete 
ungeduldig auf dieſes Feſt, welches das ſeinige wer⸗ 
den ſollte. Aber eine kleinliche Politik hatte den Ein⸗ 
fall, eine mit ſolchem Glanz Jid) ankündigende Feier 
zu ſtoͤren. Der Fehler iſt ganz auf Seiten des Mi⸗ 
niſteriums; es beſchuldigt jetzt die republikaniſche 
Partei, daß ſie dieſen Vorwand zur Feindſeligkeit gegen 
Die Behörde ergriffen habe. Eine Regierung darf ihren 
Feinden nie den Vorwand, Recht zu haben, geben.“ 

Die Redaktion der Quotidienne iſt wegen Auf⸗ 
nahme eines im Courrier des Pays-Bas erſchienenen, 
angeblich aus dem Palais erlaſſenen geheimen Plans, 
worin der Koͤnig der Franzoſen die Abſicht geaͤußert 
haben ſollte, den Altern Zweig der Bourbonen fpäter 
wieder auf den franz. Thron zu ſetzen, vom hieſigen 
F. Gerichtshofe vor die Aſſiſen verwieſen worden. 

Portugal. 

Liſſabon, den 23. April. Es iſt von einer Art 
von Genugthuung die Rede, welche man Frankreich 
zu geben gedenkt, und welche zu gleicher Zeit auch 
eine ſolche für unſere Miniſter ſeyn würde. Sie be⸗ 
ſteht darin, ſo ziemlich alles einzuraͤumen, was man 
verlangt, jedoch unter der Bedingung, daß, an die 
Stelle des Hrn. Caſſas, ein anderer Conſul kaͤme. 
Waͤhrend man daran denkt, Frankreich eine Genug⸗ 
&huung zu geben, vernachlaͤſſigt man indeß die Ver⸗ 
theidigungsmittel des Landes nicht. — Die Herren 
Saupin’t und Bonhomme haben es endlich durchge⸗ 
3 > “x auf 20% e 5 ab⸗ 
5 „Gefangenenſchiffe nicht mit eingeſchifft hat. 
Sie befinden ſich noch im Caſtell S. Jolla. f 


Groß brit a nien. 


London, den 8. Mai. Se. Majeftät haben ſeit 
einigen Tagen einen leichten Anfall ven 8 1 


Am 13. d. M. giebt Olle. Leontine Fay aus Pariß 
ihre Antrittsrolle auf der Bühne auf dem Haymarket. 

Geſtern war es hier ſo kalt, daß nur noch S 
gefehlt haͤtte, um den Winter vollkommen zu machen. 

Zu dem erſten Konzert Paganini's find bereits alle 
geſchloffene Plaͤtze im Opernhauſe, ein jeder zu drei 
Guineen, verkauft. 

Sit W. Scott arbeitet an einem neuen Roman: 
Robert, Graf von Paris. 


Griechen lan d. Be 
Napoli di Romania, den 26. März (7. April). 
Während des diesjaͤhrigen Carnevals hat ſich in Na⸗ 
poli di Romania eine Tanzgeſellſchaft gebildet, um 
mehrere Balle auf Subscription zu geben; an der 
Spitze ſteht, als Direktor des Caſino, der Obriſt⸗ 
Lieutenant der regulairen Kavallerie, Hr. v. Kalergi, 
welcher durch geſchmackvolle Anordnung und beſcheidene 
Eleganz dem Ganzen wuͤrdig vorſteht. Das Boulev⸗ 
tifon (früher eine tuͤrkiſche Moſchee, ſpaͤter Verſamm⸗ 
lungshaus des Bollziehungsrathes) ift als eine geräus 
mige Rotunde zum Ballhauſe eingerichtet worden, und 
bald werden die griechiſchen Baͤlle den uͤbrigen euro⸗ 
päiſchen nicht mehr nachſtehen. Die Damen find faſt 
alle nach franzoͤſiſchen und italieniſchen Moden geklei⸗ 
det, und nur noch wenige erſcheinen in orientaliſcher 
Tracht. Die Taͤnze, welche am gewoͤhnlichſten getanzt 
werden, find Albanitika (ein acht griechiſcher Nationale 
Tanz), Maſurka, Polonaiſe, Ecoſſaiſe, Walzer, Con⸗ 
tredanſe, Frangaiſe rc. Die Maſurka wird von man⸗ 
chen Damen meiſterhaft getanzt. Im bunten Wechſel 
ſieht man die Marine⸗Umformen der drei verbuͤndeten 
Maͤchte und die griechiſchen Nationaltrachten der regu⸗ 
lairen und irregulatren Truppenrorps Terpfichore s Bahn 
mit gefluͤgeltem Schritte betreten, und nur die Unter⸗ 
haltung mit den Damen läßt wegen Unkenntniß der 
griechiſchen Sprache, Seitens der Fremden, an Leb⸗ 
haftigkeit etwas zu wuͤnſchen übrig. Doch auch die⸗ 
ſes Hinderniß wird hoffentlich ſchon beim naͤchſten Cars 
neval gehoben ſeyn, indem die Mehrzahl der griechi⸗ 
ſchen Damen ſchon anfängt franzoͤſiſch oder italieniſch 
zu ſprechen und fleißig in dieſen Sprachen ſich uͤbt. 
Auch die Zahl der Tänzerinnen wird ſich bis zum 
naͤchſten Winter vermehrt haben, denn täglich ſtroͤmen 
von Frankreichs, Rußlands und Italiens Seeftädten 
und aus dem Innern der genannten Länder griechiſche 
Familien dem neuen Hellas zu, welche ſich zur Zeit 
der Revolution geſtuͤchtet hatten und jetzt die heimiſchen 
Gefilde wieder zu gewinnen ſuchen. ee 
Vermiſchte Nachrichten. 
Am 13. Mai ſtarb in Berlin der Koͤnigl. Geheime 
Ober⸗Regierungsrath Dr. Körner, früher Appella⸗ 


tionsrath in Koͤnigl. Saͤchſiſchen Dienſten, in ſeinem 


7öften Lebensjahre. 


Am 2. Mai iſt ein Detaſchement Spare aus f 


dem Wallis nach dem Simplon abgegangen. Es wer⸗ 
den Befeſtigungswerke bei Gondo, Algaby ꝛc. angelegt. 


ZIƷiIt⁊ K- 


Literariſche Anzeige. 


Bei E. Pelz in Breslau iſt erſchienen und in 


Liegnitz bei J. F. Kuhlmey zu haben: 
Rathgeber für Alle, welche ſich gegen 
die Cholera morbus fhügen wollen. 
Nebſt Angaben, wie man beim Ausbruche die⸗ 
ſer Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich zweck⸗ 
maͤßige Hülfe leiſten kann. Nach den neueſten 
Erfahrungen der ruſſiſchen Aerzte bearbeitet von 
einem praftifchen Arzte. Preis geheftet 5 Sgr. 
—ͤ A En. in v IE ET — rn 

Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurüdgefommener Brief. 
Fuͤſilier Wilhelm in Gneſen. 8 ö 

Mai 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Haus, Jahrmarkts-Bude ıc. zu verkaufen. 
Da ich meinen bisherigen Wohnort mit einem 
andern vertauſche, ſo bin ich willens, mein mit 
No. 520. bezeichnetes, auf der Frauengaſſe, nahe am 
Markte gelegenes Haus, in welchem ein völlig einge⸗ 
richtetes Specerei⸗Gewoͤlbe iſt, nebſt dem Hinterhauſe, 
aus freier Hand zu verkaufen. — Auch ſteht eine im 
beften Zuſtande befindliche Wachsbank, nebſt dazu 
gehöriger. Fahrmarkts⸗Bude, bei mir zu verkaufen. — 
Das Nähere iſt bei der unterzeichneten Eigenthuͤmerin 

zu erfahren. Liegnitz, am 19. Mai 1831. 
Verwittwete Kaufmann Seyfert. 


Gruͤnberger Champagner beſte Qualité, 
in weiß und roth, empfiehlt Wald o w. 


Einladung. Mit hoher Genehmigung wird das 
Muſik⸗ Chor des Koͤnigl. Hochloͤbl. 38. Infanterie⸗ 
Regiments, Sonntag den 22. Mai, wenn es die 
Witterung erlaubt, in meinem Badehaus-Garten ein 
Konzert geben, wozu ich ein hochgeehrtes Publikum 
ganz gehorſamſt einlade. — Das Entree iſt für die 
Perſon 2 9 r. Liegnitz, den 20. Mai 1831. 

Sellensky, Badehaus⸗Beſitzer. 

Einladung. Sonntag den erſten Pfingſt⸗Feier⸗ 
tag wird das etſte Garten⸗Konzert, durch den Stadt⸗ 
muſikus Hrn. Scholz, in meinem Garten ſtatt finden; 
wozu ergebenft einladet Velter, Coffetier. 


Einladung. Morgen, Sonntag, als den erſten 
Pfingſt⸗Feiertag, werde ich ein wohlbeſetztes Garten⸗ 
Konzert dei mit abhalten; wozu ergebenſt einladet 

Wandel, Coffetier in Lindenbuſch. 
— — -u —- nn 

Einladung. Kuͤnſtigen Montag, als den zweiten 

Pfingſt⸗ Feiertag, weree ich meine neu eingerich⸗ 


Liegnitz, den 19. 


5 d. Preuß. Sch. 


tete Kegelbahn eröffnen, mit dem Bemerken, daß 
dabei Prämien ausgeſchoben werden; wozu erge⸗ 
benſt einladet b Dompig. f 

Liegnitz, den 20. Mai 1831. 


Zu vermiethen. In dem nahe an der Pforte 
gelegenen Landſchafts⸗Hinter⸗Hauſe, iſt in der erſten 
Etage Eine Stube nebſt großer Kammer auf demſel⸗ 
ben Flur, und einer Bodenkammer zum Holz, jedoch 


nur fuͤr 2 Perſonen ohne Kinder, zu vermiethen und 


Michaelis d. I., auch bald zu beziehen. f 
Auch ſteht in dem Schuppen dieſes Hauſes ein 
moderner gut 1 halbgedeckter Aſpaͤnniger War 
gen zu verkauſen. 8 5 
Die naheren Beſtimmungen uͤber beides ſind zu 
erfahren in der Landſchafts⸗Kaſſe bei dem 
„Calculator Kierſch. 
Liegnitz, den 13. Mai 1831. 


Zu vermiethen. In No. 381. auf der Mittel⸗ 
gaſſe ſind 2 Stuben eine Treppe hoch vorn heraus, 
nebſt Kuͤche und Zubehör, bald, oder auch zu Johan⸗ 
nis zu beziehen. Fiedler. 


Zu vermiethen. In dem Haufe No. 343, auf 
der Burggaſſe iſt par terre eine Wohnung von zwei 
Stuben, Kuͤche und Holzgelaß zu vermiethen und auß 
Johannis zu beziehen. Imgleichen iſt daſelbſt zwei 
Stiegen hoch eine Stube und Alfove ıc, zu vermie⸗ 
then und zu Johannis oder auch bald zu beziehen. 

Liegnitz, den 19. Mai 1831. — 55 
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Seld- Cours von Breslau. 


Pr. Courant. 


vom 18. Mai 1831. = j 
tiefe, Geld. 


Stück Holl. Rand-Ducaten - I 984 — 
dito Kaiserl. giiobo 497 f— 
100 Rt., Friedrichsd’or - - = 13: 1 — 
dito Poin. Courant 2 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 893 — | 
150 Fi. | Wiener 4pr. CrObligations| 751 | — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 415 | — 
dito Pfandbr.Schles, v. 1000 Ru. — 4 
dito  Grossh,. Posener 944 | 
dito Neue Warschauer 6934 : 
Polnische Part. Obligat. 46 — 
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